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®er SSigeprafibent beg ©en»

tralfomitfe ber fcpweiserifcpen

2anbegaugftedung, herr fèac»

era?, pat befanntlicp bie SInlage
eineg ©cpweiserborfeg beantragt,
in welcpem unfere fcprntige»

rifepen Sautppen utib einpetmifepen 3nbuftrien repräfentiert
tnerben nnb ben Sefuepern ber Slugftedung ein S3iib unfereg
alpinen 2ebeng barfteden fallen. ®ie 3bee ift non ber greffe
teils begrübt, teils aber auep etwag unsart angegriffen worben,
festeres, weil ber ilhtpen, welcper bem fcpweiserifcpen ®ewerbe
aus biefer Shtlage erwaepfe, in feinem fßerpältniffe su ben

Soften begfelben ftepe. SQSir begnügen ung für peute, unfern
Sefern bie Sbee beg §errn §accinS naep feinem S3ericpte an
bag ©entralfomitee näper barsufteden :

„31IS icp — faßt §err fèacciug in feinem Seridjt — bie

fjrage ber für bie 3)arftedung ber fötilcpwiriftpaft wünfepeng»
werten ©ennpütten unb einer ftänbigen $?ibe erwog, ba fepien
eg mir, als ob bie ©rrieptung eine? ©dp)weigeröorfeS, beftepenb
aug altertümlichen Käufern unb ©ennpütten, welcpe bie Der-

fepiebenen Sippen unferer Serge geigen, umgeben üon bewäfferten
SBeiben unb mit bem Ülnblicf grafenber gerben, ein origineller
®ebanfe fein mödpte, ber ben öteis ber Öteupeit pätte nnb

baju beitrüge, biefer ©eite unferer Sluëftellung eine eigen*

artige ißppfiognomie 30 oerleipen. 3n ben oerfdpiebenen Kütten
unb ©cpweiserpäufern würben bie oerfdpiebenen 3«buftrien

$IM nttö (i»ofö i)ï ttieiit jeöeitt Rot'Ö ;
Contint es in Jeitt iiaus, nüp' es weife ans.

unferer SanbbeDöiferung, wie fèopjfcpniperei, Weberei, ©tieferei,
Töpferei, Säferei, ©tropflecpterei n. f. w. figurieren, auep würbe
bem Sefucper ©elegenpeit geboten, bie SBeine unb Staprungg»
mittel, bie unfer 2anb ergeugt, 3U foften. ®ie ötationalfoftüme
wären in iprer fftetnpeit Dertreten unb würben fo im ©ebäcpt»
nig unferer jfpigen ©eneration wieber aufleben. iötan würbe
auep noep für anbere SlngiepungSpunfte, wie ütationalweifen,
Sllppornbläfer, ©dpwtnger unb wenn möglicp für ootlftänbige
SSoIfêfefte ©orge tragen. S)te ^anptangtepungSfraft beg

projettes läge jeboep in ber gruppenweifen Starftedung Don

SßrobuftionSgweigen unb ©pegialitäten beg 2anbeg.
„©dpon Dor einigen 3Jlonaten pabe icp etlicpe Staler,

Slrcpiteften unb Stitglieber beS SllpenftubS 3ufammengebracpt,
2eute, bie ein berartigeS Srojeft intereffieren tonnte. Strop
ber Soften, bie naep übereinftimmenber Slnficpt notwenbig auf
eine pope 3tffa M belaufen müfjten, waren bie Herren bapin
einig, bajj bie (Errichtung eines ©cpweiserborfeg realifterbar
unb wünfepengwert fei. §err §enneberg, ber fofort warmes
Sntereffe für bag fJJrojeft an ben Slag legte, regte ben ®e»

bauten an, bie J&ütte beg SllpenfPubS auf einem §ügel an*
3ubringen, ber einen fèintergrunb für bag ©anse bilben würbe.
®a aber bag augerfepene terrain ftaep ift unb ipm alfo ber

alpine ©parafter abgeht, maepte er ben SSorfcplag, einen fünft»
fiepen S3erg in ber £öpe Don einigen 80 37îetern su fepaffen,
Don beffen ©ipfel fiep ein Sßafferfad ergöffe, ber bann alg
SBilbbacp bag 35orf burepftrömte. SDiefer Serg wäre mit
3tafen bebeeft unb mit Keinen Kütten überfäet; fein 3nnereg
aber fönnte sur Unterbringung beg Don ben fötalem Söumanb,
2faub=2}obp unb fÇuret erftedten fßanoramag beg 33gmer

Der Vizepräsident des Cen-

tralkomiixe der schweizerischen

Landesausstellung, Herr Hac-
eins, hat bekanntlich die Anlage
eines Schweizerdorfes beantragt,
in welchem unsere schweize-

rischen Bautypen und einheimischen Industrien repräsentiert
werden und den Besuchern der Ausstellung ein Bild unseres
alpinen Lebens darstellen sollen. Die Idee ist von der Presse
teils begrüßt, teils aber auch etwas unzart angegriffen worden,
letzteres, weil der Nutzen, welcher dem schweizerischen Gewerbe
aus dieser Anlage erwachse, in keinem Verhältnisse zu den

Kosten desselben stehe. Wir begnügen uns für heute, unsern
Lesern die Idee des Herrn Haccius nach seinem Berichte an
das Centralkomitee näher darzustellen:

„Als ich — sagt Herr Haccius in seinem Bericht — die

Frage der für die Darstellung der Milchwirtschaft wünschens-
werten Sennhütten und einer ständigen H-ude erwog, da schien

es mir, als ob die Errichtung eines Schweizerdorfes, bestehend

aus altertümlichen Häusern und Sennhütten, welche die ver-
schiedenen Typen unserer Berge zeigen, umgeben von bewässerten
Weiden und mit dem Anblick grasender Herden, ein origineller
Gedanke sein möchte, der den Reiz der Neuheit hätte und

dazu beitrüge, dieser Seite unserer Ausstellung eine eigen-
artige Physiognomie zu verleihen. In den verschiedenen Hütten
und Schweizerhäusern würden die verschiedenen Industrien

Hkück und Hol» ist nicht jedem hold;
Kommt es in Dein Kaus, nütz' es weise ans.

unserer Landbevölkerung, wie Holzschnitzerei, Weberei, Stickerest
Töpferei, Käserei, Strohflechterei u. s. w. figurieren, auch würde
dem Besucher Gelegenheit geboten, die Weine und Nahrungs-
mittest die unser Land erzeugst zu kosten. Die Nationalkostüme
wären in ihrer Reinheit vertreten und würden so im Gedächt-
nis unserer jetzigen Generation wieder aufleben. Man würde
auch noch für andere Anziehungspunkte, wie Nationalweisen,
Alphorabläser, Schwinger und wenn möglich für vollständige
Volksfeste Sorge tragen. Die Hanptanziehungskraft des
Projektes läge jedoch in der gruppenweisen Darstellung von
Produktionszweigen und Spezialitäten des Landes.

„Schon vor einigen Monaten habe ich etliche Maler,
Architekten und Mitglieder des Alpenklubs zusammengebracht,
Leute, die ein derartiges Projekt interessieren konnte. Trotz
der Kosten, die nach übereinstimmender Ansicht notwendig auf
eine hohe Ziffer sich belaufen müßten, waren die Herren dahin
einig, daß die Errichtung eines Schweizerdorfes realisierbar
und wünschenswert sei. Herr Henneberg, der sofort warmes
Interesse für das Projekt an den Tag legte, regte den Ge-
danken an, die Hütte des Alpenklubs auf einem Hügel an-
zubringen, der einen Hintergrund für das Ganze bilden würde.
Da aber das ausersehene Terrain flach ist und ihm also der

alpine Charakter abgeht, machte er den Vorschlag, einen künst-
lichen Berg in der Höhe von einigen 30 Metern zu schaffen,
von dessen Gipfel sich ein Wasserfall ergösse, der dann als
Wildbach das Dorf durchströmte. Dieser Berg wäre mit
Rasen bedeckt und mit kleinen Hütten übersäet; sein Inneres
aber könnte zur Unterbringung des von den Malern Burnand,
Baud-Bovy und Furet erstellten Panoramas des Bymer
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Sbertanbeg, bag nod) nirgenbg in ber ©djmeig auggefteEt
tourbe, benüfct toerben. Sen 3agang gu bemfelben mürbe
eine ©cblucht bilben in ber SBeife, bafe bon aufjen nidfts fein
Vorhanbenfein ahnen lieffe."

§err£acciug fanb biefe Sbee originell unb bat ben Mnftler,
fid) mit ber ©adje gu befaffen. Ser lefetere bat nun ein
SEobeE auggearbeitet, bag, obmofjl nod) nicht oottftänbig aug»

geführt — eg fe£)lt nod) etma ein Sufcenb Kütten, bie ben

tgaupttomptep beg Sorfeg gu bilben hätten — bag (Sange
oeranfdjanlicht nnb beffer alg eg eine 3e'tung ober ein ®e»
mälbe thun tonnte, eine Sbee bon bem gemährt, mag fid) im
©tnne beg fßrojefteg augführen liehe. Sagfelbe ift im SEobett

auf bem für bag gu fdjaffenbe Sorf referbterten terrain bar»

geftcEt, b. h- über ber SBatbfuttur unb neben ben permanenten
©ebäuben für 2anbmirtfd)aft, unb groar bag Serrain im SEafj»

ftab bon 1:100, ber Serg im SEafsftab non 1:50. Sie
tieinen ©ebäultcfjteiten geben ein getreueg Sibbilb bon be»

tannten malerifd)en ©äuferttjpen aug aiïen Santonen; bie

Sobenanfchtoettungen, ©infriebungen u. f. f. finb in gmed--

mäfjiger SBeife angebracht. SEatürlid) gibt eg noch mandjeg
baran gn änbern, aber bag roirb fidj fpäter machen laffen.
SBag bie Soften beg gangen Sßrojefteg betrifft, fo fteEen fie
fid) nach aUerbingg unooliftänbigen unb nur ungefähren Se»

redjnungen burd) §errn tpacciug einfdjtiefetidh) ber Stbfinbung
beg SfSetfonalë auf cirfa 350,000 big 450,000 Sr. ©ine
auch nur appropimatioe ©djäpung ber ©innahmen ift unmög»
lieh- ©te mürben fid) aug bem burd) bie Vermietung ber

Vogengänge unb Kütten an Saufleute gu ergielenben Setrag
unb ben ©intrittggelbern ber Sefudjer beg @d)roeigerborfeg
ergeben.

(Stniße SBciitcrfiingcu i'tfier SBaffermeffer.
Unter SBaffermeffer berfteht man im aEgemeinen einen

SJpparat, melcher unter gemiffen Sructoerhältniffen geftattet,
bag aug einer SBafferleiiung augftiefjenbe SBaffer gu meffen,

Se nach ber ©üte beg Sfpparateg tann bag augftiefjenbe
Söaffer big gu einer beftimmten SEinimatgrenge genau ge=

meffen merben.

Sag Sebürfntg nach einer mögtidift gerechten Sefteuerung
beg gu entnehmenben Sföafferg führte gur Sonfiruftton ber

SBaffermeffer, ba aEe anberen @t)fteme ber Sefteuerung nur
auf oft feijr mifltürlichen ©chäfcungen beruhen.

Sa bie Äonfumenten bei 3uführung beg SBafferg burch
SBaffermeffer bie thatfädflich entnommene SBaffermenge be»

gahten müffen, fo merben biefelben angehalten, bag SBaffer
nicht gu bergeuben, moburch bie Setriebgtoften ber SBaffer»
merte mefentlich eingefchränft merben.

Siele ©täbte, bie fid) gur ©inführung ber SBaffermeffer
entfdjloffen hoben, tiefern biefen Semeig bei Surcbfid)t ihrer
Setriebgfoften»StuffteEung bor unb nach bem ©ebraud) ber

SBaffermeffer.
©o g. S. oerminberten ftch bie Setriebgtoften beg SBaffer»

mertg SEagbeburg nach ©inführung ber SBaffermeffer in einem

Sahre um 64,957 Stf. 50 fßfg.
Sa Me tonfumenten gegmungen finb, bie burch ihren

SBaffermeffer angegeigte SBaffermenge gu begabten, fo achten
biefeiben auch forgfättig auf ben guten 3uftanb ihrer §aug=
mafferteitungen, bamit biefelben feine ttnbidjtheiten geigen;
berartige nicht beachtete Unbichtheiten in biefen Seitungen
tönnen bei bem ©djäbunggfbftem ber SBafferabgabe ben

3Bafferme:fen oft ftarfe Vergrößerung ihrer Setriebgtoften
perurfadjen unb auch bem guten 3uftanb beg betr. §aufeg
fehr fchäbtich merben (Unterfpütnng ber SEauern).

Sag burch bie Stbgabe beg SBafferg mittetft SBaffermeffer
bebingte ©parfhftem hat für biejenigen ©täbte gang befonbere
unb große Sebeutung, bie in ihrer SBaffergufußr befchränft finb.

SBirb fdjon bei ber Veranfcßlagung pon SBafferPerforgnngen
bie Slbgabe beg SßafferS mittetft Söaffermeffern ing Singe
gefafet, fo tann man hierbei fdjon mit fparfamer Serroenbung
beg SBafferg rennen, moburd) fich gemiffermaßen bie San»

bie offtjietten lîublitattonen be5 ©chroeij. ©etoetbeDereinS) »Jto. 45

foften ber Stntage unb baburch ber SBafferging berringert,
melcher Umftanb mieberurn ben SBafferunternehmern ga gute
fommt.

SEE §ütfe ber Sl&gobe beg SBafferg mittetft SBaffermeffern
tann in mancher Segiehung bie ®üte beg SBafferg öerbeffert
merben.

SBafferoerforgungen, bei benen bie gitterftäche pro topf
ber ©inmohnergaht gering bemeffen ift, geben bei SBaffer»
Pergeubung oft fd)Ied)teg SBaffer, meit bag SBaffer bie Sitter
gu fchneE paffieren muß.

Sritt nun burch bag Stbgeben beg Sßafferg mittetft SEeffern
eine fparfamere Sermenbung beg Sßafferg ein, fo fließt bag
SBaffer tangfamer burch bie Sitter tab geben teuere reinereg
SBaffer.

Surch geringe SIenberungen in ber Sauart beg SEeinecfe»

'fchen Vatent=tugeI=3Baffermefferg tann biefer auch gum SEeffen
anberet leicht beroeglidjer Slüffigfeiten, g. S. Setroteum :c.,
benübt merben.

Siefer SBaffermeffer mirb auch benußt gum SEeffen ber

gur ©peifung Pon Sampffeffetn erforberlidjen SBaffermenge,
behufs Seftftettung ber Serbampfunggfähigfeit ber Srenn»
materiatien unb gur tontroEe ber guten Sebienung beg teffelg
burch ben feiger.

Sn biefem Satte tann burch ben in feiner. tonftruttion
etmag abgeänberten SBaffermeffer auch heißeg SBaffer big gu
75 ®rab ßelfiug gemeffen merben. ©benfo mirb biefer SEeffer

gu Srauereigmecftn gum SEeffen beg SEaifdfmafferg benußt
ntcb mirb hiergu bag 3etgerroerf beg 3'ff^blatteg gnm 3arüd=
fteEen eingerichtet.

Sringip beg SEeinede'fchen Vatent=£ugeI=2Ipparateg ift
bag SEeffen ber burdjftießenben SBaffermenge burd) bie bem

SBaffer innemotjnenbe ©efchminbigteit, melche bag Stägetrab
in enlfpredjenbe Umbrehungen Perfekt. Siefe llmbrehungen
beg Stügetrabeg merben burch einen geeigneten fftäber»3Eed)a=

nigmug auf ein 3ifferbtatt übertragen, Pon roelchem man
bie bunhgeftoffenen SBaffermengen leicht abtefen tann. Surch
bie SBat)I biefeg Sringipg arbeitet ber SBaffermeffer auch genau
bei roedjfetnbem SBafferbruct, unb gmar tarnt biefer SBaffer»
bruet oariieren in ben ©rengen Pon 0,1 big 15 unb fogar
noch mehr Sttmofphären. (Sig 20 Sltmofphären finb bie

SEeffertörper auf Sidjtheit geprüft.)

Sie Sabril SEeinecfe, Sregtau (Vertreter für bie

©dhroeig tpr. S- SEarti in SBinterttjut) liefert bie SEeffer auf
SBunfd) mit 3ifferbtättern in jeber tanbegübtichen SEafeeintei»

lung, mie Subitmeter, fèeftoliter, Siter, ^ubitfufe, engtifche
unb ameritanifche ©aEonen, bänifche Sonnen, ruffifche SBebro,

japanifche 3ioo :c.

Siefer neue begüglid) ber ©mpfinbtichteit im Singeigen

fehr Heiner SBaffermengen bebeutenb oerbefferte Vatent»@ugel»
SBaffermeffer ift mit einer patentierten fEeguIierOorrid)tung
Perfehen, bie ein ^Regulieren beg SEefferg, bag beifjt
ein Vor» ober Stachgeigen begfelben in meiten ©rengen ge»

ftattet. Siefe Stegnlierporrichtnng befteht in einer ober mehreren
centralburchbohrten, nad) jeber Stichtung perfteEbaren Mügeln,
roetche in einer ober mehreren ©inftrömnnggöffnungen beg

©infaheg angebracht ftnb. Siefe Sugeln haben ben 3®^
na^ SertigfteEung beg Slpparateg, ben ©ang beg Stügel®
rabeg je nach ©rforbernig burch iftt burd) bie Soljrung ber
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Oberlandes, das noch nirgends in der Schweiz ausgestellt
wurde, benützt werden. Den Zugang zu demselben würde
eine Schlucht bilden in der Weise, daß von außen nichts sein
Vorhandensein ahnen ließe."

Herr Haccius fand diese Idee originell und bat den Künstler,
sich mit der Sache zu befassen. Der letztere hat nun ein
Modell ausgearbeitet, das, obwohl noch nicht vollständig aus-
geführt — es fehlt noch etwa ein Dutzend Hütten, die den

Hauptkomplcx des Dorfes zu bilden hätten — das Ganze
veranschaulicht und besser als es eine Zettung oder ein Ge-
mälde thun könnte, eine Idee von dem gewährt, was sich im
Sinne des Projektes ausführen ließe. Dasselbe ist im Modell
auf dem für das zu schaffende Dorf reservierten Terrain dar-
gestellt, d. h. über der Waldkultur und neben den permanenten
Gebäuden für Landwirtschaft, und zwar das Terrain im Maß-
stab von 1:100, der Berg im Maßstab von 1:50. Die
kleinen Gebäulichkeiten geben ein getreues Abbild von be-

kannten malerischen Häusertypen aus allen Kantonen; die

Bodenanschwellungen, Einfriedungen u. s. f. sind in zweck-

mäßiger Weise angebracht. Natürlich gibt es noch manches
daran zu ändern, aber das wird sich später machen lassen.
Was die Kosten des ganzen Projektes betrifft, so stellen sie

sich nach allerdings unvollständigen und nur ungefähren Be-
rechnungen durch Herrn Haccius einschließlich der Abfindung
des Personals auf cirka 350,000 bis 450,000 Fr. Eine
auch nur approximative Schätzung der Einnahmen ist unmög-
lich. Sie würden sich aus dem durch die Vermietung der

Bogengänge und Hütten an Kaufleute zu erzielenden Betrag
und den Eintrittsgeldern der Besucher des Schweizerdorfes
ergeben.

Einige Bemerkungen über Wassermesser.
Unter Wassermesser versteht man im allgemeinen einen

Apparat, welcher unter gewissen Druckoerhältnissen gestattet,
das aus einer Wasserleitung ausfließende Wasser zu messen,

Je nach der Güte des Apparates kann das ausfließende
Wasser bis zu einer bestimmten Minimalgrenze genau ge-
messen werden.

Das Bedürfnis nach einer möglichst gerechten Besteuerung
des zu entnehmenden Wassers führte zur Konstruktion der

Wassermesser, da alle anderen Systeme der Besteuerung nur
auf oft sehr willkürlichen Schätzungen beruhen.

Da die Konsumenten bei Zuführung des Wassers durch
Wassermesser die thatsächlich entnommene Wassermenge be-

zahlen müssen, so werden dieselben angehalten, das Wasser
nicht zu vergeuden, wodurch die Betriebskosten der Wasser-
werke wesentlich eingeschränkt werden.

Viele Städte, die sich zur Einführung der Wassermesser
entschlossen haben, liefern diesen Beweis bei Durchsicht ihrer
Betriebskosten-Aufstellung vor und nach dem Gebrauch der

Wassermesser.

So z. B. verminderten sich die Betriebskosten des Wasser-
Werks Magdeburg nach Einführung der Wassermesser in einem

Jahre um 64,957 Mk. 50 Pfg.
Da die Konsumenten gezwungen sind, die durch ihren

Wassermesser angezeigte Wassermenge zu bezahlen, so achten

dieselben auch sorgfältig auf den guten Zustand ihrer Haus-
Wasserleitungen, damit dieselben keine Undichtheiten zeigen;
derartige nicht beachtete Undichtheiten in diesen Leitungen
können bei dem Schätzungssystem der Wasserabgabe den

Wasserwerken oft starke Vergrößerung ihrer Betriebskosten
verursachen und auch dem guten Zustand des betr. Hauses
sehr schädlich werden (Unterspülung der Mauern).

Das durch die Abgabe des Wassers mittelst Wassermesser
bedingte Sparsystem hat für diejenigen Städte ganz besondere
und große Bedeutung, die in ihrer Wasserzufuhr beschränkt sind.

Wird schon bei der Veranschlagung von Wasserversorgungen
die Abgabe des Wassers mittelst Wassermessern ins Auge
gefaßt, so kann man hierbei schon mit sparsamer Verwendung
des Wassers rechnen, wodurch sich gewissermaßen die Bau-

die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins) Ao. 45

kosten der Anlage und dadurch der Wasserzins verringert,
welcher Umstand wiederum den Wasserunternehmern zu gute
kommt.

Mit Hülfe der Abgabe des Wassers mittelst Wassermessern
kann in mancher Beziehung die Güte des Wassers verbessert
werden.

Wasserversorgungen, bei denen die Filterfläche pro Kopf
der Einwohnerzahl gering bemessen ist. geben bei Wasser-
Vergeudung oft schlechtes Wasser, weil das Wasser die Filter
zu schnell passieren muß.

Tritt nun durch das Abgeben des Wassers mittelst Messern
eine sparsamere Verwendung des Wassers ein, so fließt das
Wasser langsamer durch die Filter und geben letztere reineres
Wasser.

Durch geringe Aenderungen in der Bauart des Meinecke-

'scheu Patent-Kugel-Wassermessers kann dieser auch zum Messen
änderet leicht beweglicher Flüssigkeiten, z. B. Petroleum zc.,
benützt weiden.

Dieser Wassermesser wird auch benutzt zum Messen der

zur Speisung von Dampfkesseln erforderlichen Wassermenge,
behufs Feststellung der Verdampfungsfähigkeit der Brenn-
Materialien und zur Kontrolle der guten Bedienung des Kessels

durch den Heizer.

In diesem Falle kann durch den in seiner. Konstruktion
etwas abgeänderten Wassermesser auch heißes Wasser bis zu
75 Grad Celsius gemessen werden. Ebenso wird dieser Messer

zu Brauereizweckm zum Messen des Maischwassers benutzt
und wird hierzu das Zeigerwerk des Zifferblattes zum Zurück-
stellen eingerichtet.

Prinzip des Meinecke'schen Patenl-Kugel-Apparates ist
das Messen der durchfließenden Wassermenge durch die dem

Wasser innewohnende Geschwindigkeit, welche das Flügelrad
in entsprechende Umdrehungen versetzt. Diese Umdrehungen
des Flügelrades werden durch einen geeigneten Räder-Mecha-
nismus auf ein Zifferblatt übertragen, von welchem man
die durchgeflossenen Wassermengen leicht ablesen kann. Durch
die Wahl dieses Prinzips arbeitet der Wassermesser auch genau
bei wechselndem Wasserdruck, und zwar kann dieser Wasser-
druck variieren in den Grenzen von 0,1 bis 15 und sogar
noch mehr Atmosphären. (Bis 20 Atmosphären sind die

Messerkörper auf Dichtheit geprüft.)

Die Fabrik H. Meinecke, Breslau (Vertreter für die

Schweiz Hr. F. Marti in Winterthur) liefert die Messer auf
Wunsch mit Zifferblättern in jeder landesüblichen Maßeintei-
lung, wie Kubikmeter, Hektoliter, Liter, Kubikfuß, englische

und amerikanische Gallonen, dänische Tonnen, russische Wedro,
japanische Zjoo w.

Dieser neue bezüglich der Empfindlichkeit im Anzeigen
sehr kleiner Wassermengen bedeutend verbesserte Patent-Kugel-
Wassermesser ist mit einer patentierten Reguliervorrichtung
versehen, die ein Regulieren des Messers, das heißt
ein Vor- oder Nachzeigen desselben in weiten Grenzen ge-

stattet. Diese Reguliervorrichtung besteht in einer oder mehreren
centraldurchbohrten, nach jeder Richtung verstellbaren Kugeln,
welche in einer oder mehreren Einströmungsöffnungen des

Einsatzes angebracht sind. Diese Kugeln haben den Zweck

nach Fertigstellung des Apparates, den Gang des Flügel-
rades je nach Erfordernis durch den durch die Bohrung der
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